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Allerdings sind wir mit dem Inhalt dieser Aussprachen noch nicht zufrieden. 
Es fehlt uns an der richtigen Form, wodurch erreicht wird, daß wirklich alle 
unklaren Fragen offen ausgesprochen werden. Einigen fällt es schwer, gleich die 
Probleme zu erkennen. Hier brauchen wir mehr die direkte Hilfe erfahrener 
Parteiarbeiter. Die Parteileitung unserer MTS kümmert sich fast nicht um uns. 
Der MTS-Direktor nimmt sehr unregelmäßig an unseren Beratungen teil. Uns 
trifft natürlich der Vorwurf, daß wir als junge Genossen bis jetzt nicht einmal 
zur Parteileitung der MTS gegangen sind. Das wollen wir zukünftig so machen.

Eine weitere Aufgabe unserer Bereichsleitung war die organisatorische Festig 
gung der Grundeinheiten der FDJ. Wir verbanden dies mit der Vorbereitung 
und Durchführung der Wahlen in der FDJ. Dazu gehörte, daß die Gruppenbücher 
und die Kassierung überprüft und in Ordnung gebracht wurden. Das half uns 
einen wesentlichen Schritt vorwärts. Wir waren ständig bemüht, mehr junge 
Genossen in die FDJ-Leitungen zu bekommen. Das ist uns auch gelungen und 
wirkt sich in unserer ganzen Arbeit sichtbar aus. Später gingen wir dann dazu 
über, das FDJ-Studienjahr in allen Grundeinheiten durchzusetzen und bei der 
Bildung von Zirkeln „Junger Sozialisten“ mitzuhelfen. Außerdem haben wir 
uns vorgenommen, 100 Jugendliche, vorwiegend junge Arbeiter, für den Jugend­
verband zu werben.

Als nächstes wollen wir in Erfüllung des Politbürobeschlusses vom 3. Sep­
tember 1957 „Die Begeisterung und Tatkraft der Jugend für die großen Ideen 
des Sozialismus“ der Landjugend zielstrebig und anschaulich ihre Perspektive 
im Sozialismus erklären und sie für die sozialistische Umgestaltung des Dorfes 
begeistern. Begonnen haben wir mit den jungen Traktoristen, weil sie in die 
Dörfer kommen und wissen, was die Dorfjugend sagt. Es kommt deshalb darauf 
an, daß sie als Arbeiter in der sozialistischen Landwirtschaft in den Dörfern 
auftreten und zu guten Agitatoren des Sozialismus werden.

In den letzten Monaten beschäftigten wir uns mit der Vorbereitung des Land­
jugendkongresses, Wir packten das Problem der Landflucht an. Wir begannen 
damit, in allen Grundeinheiten der FDJ Mitgliederversammlungen mit dem 
Thema „Warum Landflucht?“ zu organisieren. Dieses Problem mußte natürlich 
zuerst mit allen Mitgliedern der FDJ geklärt werden, damit sie in die Lage ver- 
setzt wurden, die Aussprachen in den Dörfern selbst zu führen. Die Genossen 
und FDJ-Mitglieder in Brüsewitz hatten die Aufgabe übernommen, mit den 
Jugendlichen, die in der Stadt arbeiten, zu sprechen, um sie für die Arbeit in 
der Landwirtschaft zurückzugewinnen. Außerdem setzten wir uns in Jugend­
forums damit auseinander. Zum Jugendforum in Brüsewitz luden wir unter 
anderem den LPG-Vorsitzenden, den Direktor der MTS, den Oberagronomen 
und den Lehrausbilder ein. Unser Forum wandte sich besonders an alle Lehrer 
und Pionierleiter, daß sie stärker als bisher ihre Erziehungsarbeit darauf richten, 
in den Schülern die Liebe zur Landwirtschaft zu wecken. Das Ergebnis des 
Jugendforums war ein Patenschaftsvertrag zwischen der MTS und der Schul­
leitung. Der Parteisekretär der Schule arbeitet in der Bereichsleitung mit. Wir 
können sagen, daß sich durch diese Aussprachen überall die politische Arbeit der 
FDJ zu beleben beginnt.

Zur Erfüllung des Landjugendprogrammes, das der Landjugendkongreß, der 
vom 6. bis 8. Dezember 1957 in Schwerin tagte, beschloß, nahmen wir 20 Hektar 
Mais und Zuckerrübenfelder in persönliche Pflege. Die Jugendlichen in Brüse-


